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Sſchulen
im Kirchſpiel roppen 1740.

Aufzeichnungen über das ländliche Schulweſen um 1740
werden nicht allzu äufig ſein, namentlich was den inneren Tie
derſelben und die Beſchaffenheit der Lehrer angeht. In meinem
Aufſatz über evangeliſches u  en Anfange des 18 Jahr
hunderts, insbeſondere die II Tätigkeit der Schulhalter Iim
irchſpie Stroppen Corr.⸗Bl. VI 108) habe ich ereits
bemerkt, daß der Stroppener Senior Hempel ſich die Aus⸗
ildung und Fortbildung ſeiner Lehrer I regelmäßigen Konferenzen
angelegen ſein ließ Er ging dbon dem richtigen 1  un aus,
daß die Schulen nur dann beſſer gedeihen könnten, die
Schulhalter beſſer vorbereitet wären. Das denn auch
tun, wie e3 chon verſchiedene Perſonen anderwärts auch angefangen
hätten Wir wollen zuſehen, mM welcher eiſe es getan hat,
und berden urch den Einblick N ſeine Aufzeichnungen von dem
Stand der inge am beſten ein treues ild erhalten, das icher
lich mehr als lokalen Wert hat, eil E nach ſeinen eigenen
Worten, ähnlich wie andere Paſtoren jener Zeit verfuhr Dazu
war er als Kreisſenior Inſpektor der Schulen eines Bezirks. In
ſeinen Konferenzen ſind jedoch III die Lehrer des Kirchſpiels ver⸗

treten.
In der erſten dieſer Konferenzen entwickelte Hempel ſeine

Abſicht und dieſelben gera Seminarien, „In Betrachtung,
daß auf den Flor dieſer Seminariorum gar viel ankäme.“ Er
wollte die Schulhalter als Mitarbeiter erke zur unverdroſſenen
Führung re Amtes aufmuntern und ihnen nit Rat und Tat
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ſein. Zunächſt richtete ſein Augenmerk auf ennen

regelmäßigen und geordneten äußeren Betrieb Da

hören wir nun reilich, daß die uſtände überall herzlich chlecht
Wenn Ull 1738 das War jener Konferenz⸗

in etlichen Schulen gar keine Kinder zur Ule amen, ſo
werden wir gerecht ſein, dies nicht als das Schlimmſte
uſehen Denn da e5 keine beſtimmte Ferienordnung gab, Iird der

Schulunterricht auf dem Lande m der Erntezeit o ziemlich überall
geru haben immer war, daß kein eigentlicher Schulzwang
herrſchte, die Schulhalter alſo mehr oder weniger auf den
en der Eltern und der Grundherrſchaft angewieſen waren,
benn ſie einen einigermaßen regelmäßigen Schulbeſuch erzielen
wollten. ſtellte ſich nun heraus, daß Im Stroppener Kirchſpiel
bis dahin um Faſtnacht die Schulviſitationen abgehalten worden

ſeien. Das ſei, bemerkt Hempel bei dieſer Gelegenheit, wohl m⸗

ſofern praktiſch, als leſe Zeit die Schulen „Am beſetzteſten“
ſeten Er le aber für nötig, „un Michael den nfang 3u
intimiren, und in artini durch einen 3u erfahren, ob
man olchem nachgelebet“ Die fürſtlich-ölsſche Schulordnung
verlangte allerdings den Schulbeſuch der Finder. Damit leſe
Ordnung zur eren Durchführung käme, forderte Hempel von

edem Schulhalter für die nächſte Zuſammenkunft „einen Catalogum
derer Kinder, ſo nach hochfürſtl. Idnung m die Ule gehen
ſollten.“ In einer ſpäteren Konferenz, 10 der Katechismus auf das

Jahr ſo ertet wird, daß alle Vierteljahre einmal
wi  Tho werden ſoll, hören wir denn auch, daß es „Ferien“ gar
nicht gab werden da e Wochen auf as und aupt⸗
ſtück und le Wochen auf das 3.—5 U  L auf das

Hauptſtück Woche, alſo zuſammen 13 en gerechnet Auf
leſe eiſe kann zum wenigſten des Jahres Mal der Catechis⸗
mus abſolvirt werden; enn das Sommer⸗Viertel⸗Jahr, 10

wenig Kinder gegenwärtig ſind, auslaſſe“ Zum eſu der Ule
aber Urde gelegentlich von der Kanzel aus ermahnt. isziplinar⸗
mittel ſcheinen nicht angewan worden zu ſein.

Um der Ule ſelbſt und auch den Schulhaltern eine größere
Achtung bei den Leuten zu verſchaffen, wandte Senior Hempel
mehrfach ein anderes ittel an, das ſeine irkung auf die Dauer



nicht verfehlte. Er veranſtaltete eine feierli Inſtallation des
Schulhalters. der bis in ielfach nur wie der Gemeinde⸗
hirte kontraktlich auf ern Jahr gemietet war me mit charakte⸗
riſtiſchen Nebenbemerkungen verſehene Schilderung möge hier
folgen „Den 14 ega ich mich nach Groß⸗Peterwitz,
den dbon der hochgräfl ＋ berufenen Schulhalter, Joh
Chriſtian Wecke, we MN dem Ja  enauer Kirchſpiel isher
den Kindern gearbeitet, einzuweiſen. Es Scholze und Ge.
richte ne dem Ausſchuß der Gemeine gegenwärtig. 1e
eine Urze (de über Joh VII Das iſt das ewige
Leben 20 und zeigte, daß, da die Erkenntnis ſo wol heil
ſam, ſo wären die Perſonen, welche Erkenntnis denen Kindern
beybrächten, nötige und nüzl. Leute Ermahnete darauf den Schul⸗
halter, ſol Endzweck 3zu erfüllen, übergab ihm die Schule, und
verſprach ihm meinen Rath und orauf ich Scholze und
Gerichten nebſt Gemeine, den Gebrauch dieſer Wohlthat anbefohl.
Die Kinder el und ehorſam anhielt, und wie mit ein paar
Liedern angefangen, ſo mit dem Nun danket alle Ott beſchloſſen
worden Die Gerichte bedankten ſich gar ſehr dbor meine emühung
und lebe und ſagten Die Ehre en ſie noch nicht gehabt, daß
ihnen bey chon mancherley Veränderung ein Schulhalter
vare durch die Gegenwart eines Senioris vorgeſtelle worden. Nun
da glaube, daß olche Inſtallation doch einig Eindruck macht und

ſonderlich elegenheit hat, die Sonntägl. ebe und
Catechismuslehren einzuſchärfen, will bey anderweitiger Ver⸗
änderung Uemal ſo halten.“ Nicht ange rau eſen wir
wieder bon einer Einführung eines Schulhalters Siegda, welche
nder „Taffel-Stube der vor ſich ging, ähnlich verlief
und mit einem Hxamen catechetieum empe 5  4*
alſo nicht bei dem Entſchluß bewenden aſſen, ondern die eierli
Einführung der Schulhalter ſcheinbar als tändige Einrichtung bei·
chalten. Bei der Einführung des Schulhalters Weißkäppel m
qut, die ähnlich gehalten wurde, mußten die Eltern, „welche IN
der Sendung der Kinder ſaumſelig geweſen, verſpre

N, ſolche zu
ſchicken.“ Ein ander Mal V Pinxen em die Feierlichkeit

mit einer Katecheſe ab S wußte das Intereſſe für die
le zu belehen
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Trotz der I ganzen feſten Ordnung doch die Schul⸗ver  ni keineswegs überall beſtändige Die Schulbezirke baren

nicht immer klar abgegrenzt, 14 ange beſtehende Schulenonnten zeitweiſe, enn auch nur vorübergehend, eingehen.
der Inſpektor Sorge und Umſtände Er aber ließ * ſichnicht verdrießen, geregelte Verhältniſſe zu chaffen So hören wir
33  ber die Krumpacher Ule folgendes Als eine Vakanzeingetreten war, ordnet der Schulinſpektor nicht etwa die er⸗

retung wie wir denken würden. Vielmehr meldete ihm bei
einer Konferenz der Gellendorfer Schulhalter, die Gemeinde bon
Krumpach habe ihn erſucht, ihre Kinder IR die Schule 3u nehmen,auch den dritten Sonntag aſe ebet zu halten Darauf triffempe die eigentümliche Entſcheidung, daß er den der
Krumpacher Kinder V Gellendorf als Intermiſticum gelten läßt,für die irchliche unktion dem Schulhalter aber mpfiehlt, nur den
Krumpacher Vorſchlag anzuhören, aber keine Reſolution zu erteilen.
Das war im rühjahr geweſen ber noch Im September gab 8
keinen Lehrer M Krumpach Ja, wir hören jetzt plötzlich, daßieſe Ule mehrere Ahre ganz aufgehört hatte 3u exiſtieren. Aus
anderen Nachrichten iſt bekannt, daß ſie vielfach mit Gr.⸗Breeſenverbunden war Hempel arbeitete Nun daran, die Suche endgiltig
zu regeln; allein ſo ganz glatt, wie wünſchte, ging e8 keines⸗
wegs Den 12 September endete ein memorial nach ſen

der Krumpacher Ule war nämlich eine Woche dbor⸗
her Herrn von Bachſtein geweſen, und hatte beweglichWiederherſtellung der einige ＋

re her eingeſtellten Schule gebeten.Da ich nun deutlich vernahm, daß Herr dbon Krumbach auf eine
hochfürſtl. Verordnung wartet, ſich bey grã Inſtanz legi⸗timieren zu können, o meldete dies Im Vertrauen dem Herrn
Hofprediger; bekam aber ſchlechte Vertröſtung und wurde mir de⸗meldet, olche Sache bliebe, ohngeachtet vieles Erinnerns, doch langeiegen ies iſt beklagen. will ich nächſtens durch eine
eiſe ſolches zu Stande bringen Die eiſe war dbon Erfolg,
enn auch n ſofort Im Winter war die Ule glücklichwieder hergeſtellt.

Ein anderer Fall ehr deutlich, wie eben der Schulaufſidie erforderliche Macht fehlte, ſo daß eines age plötzlich
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lange beſtehende Verhältniſſe ſich auflöſten aus rein äußeren
Gründen, aber zum Schaden der Kinder Er iſt auch inſofern
ehrreich, als die M Frage kommende weltliche Inſtanz keineswegs
die eifrige Schulpflegerin war, ſondern der geiſtli Schulinſpektor.
Es andelte ſich um die Schule bon Grottky und Strieſe, alſo von
zwei leinen km von einander iegenden ern, welche
lange inter einer Grundherrſchaft vereinigt Hempel
einen ih empfohlenen neuen Schulhalter gefunden, der „den
Schuldienſt m Grottke annehmen ſollte.“ Er präſentierte ihn ſo·
wohl dem Grundherrn von Grotiky, der IN Schilkowitz wohnte, und
demjenigen von Strieſe, der I Dahſa wohnhaft war In Schil⸗
OWi nahm man den Lehrer Der Herr bon Tſchammer auf

und Strieſe erklärte ledoch, man werde I Strieſe ſchon auf
andere Art für die Unterweiſung der Kinder ſorgen „Da ich nun

hernach noch eigentlicher vernahm, daß man die Connexion zwiſchen
Strieſe und Grottke zerreißen wolte, ⁰ ſchrieb ich dem Herrn
ſchammer einen Lie folgenden Inhalts: „Nach Trennung der
Güther und nach zug des letzten Schulhalter ſey die
Schule unbeſe geblieben; das einzige Hinderniß eh, eil die
Herrſchaft und Gemeine nicht MN der en Verbindlichkeit leiben
wolle Es käme dieſes aus dem Mißverſtändnis her, als ob die
gemeinſchafftliche Teilnehmung der Ule ein tück der Oliti
U beconomiſchen Verbindung ſey hoffe, daß manm würde
leſe löbliche rdnung veſthalten und befördern, wie ich denn bis
dahin mit der Inſtallation des Schulhalters Tten wollte
ekam zur Antwort! PI Zwang are unangenehm, man habe
möglichſt dbor die Kinder geſorgt, die größeren nach Stroppen ge⸗
chi und die kleineren urch einen Mann Im orfe informiren
laſ en Es ſey das Begehren einer Schul⸗Einpfarrung ähnlich,
und dergleichen Servitute werde ſich keine errſcha aufbürden
aſſen 1 Bei einem ſpäteren Beſuche des Herrn von Tſchammer m
Strieſe kam die Sache 3 zur Sprache, aber noch nicht zum
Austrag E ſcheint jedoch, als ob ſpäter Strieſe wieder mit
1  9 zugleich eſchu Urde ſpäter kam Ellguth

So ehen Wir M Verhältniſſe hinein, die äußerli zwar Iim
Ganzen ge  E * Im Einzelnen jedoch als flüſſig und
ſchwankend bezeichnet werden müſſen. Für das Schulhaus oder das
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Schulzimmer gilt asſelbe Einige Gemeinden hatten bereits da⸗
mals ein ulhaus, die meiſten jedo nicht. Über das Usſehen

Schulzimmer orientiert Hempels Bemerkung, die 1742 bald
nach den Schulviſitationen mit der Abſicht niederſchrieb, ſie bei der
nächſten Verſammlung ſeinen Ulhaltern gemeinſam vortragen 3u
wollen. Da heißt „An etlichen Orten iſt die Schul⸗Stube mit
Hausrath, Tiſch oder Betten, ſo verſetzt, daß die Schul⸗Kinder nicht
Platz Licht haben.“ Auch in dieſer Beziehung nehmen wir
die beſſernde Hand wahr Wenn wir Im Lauf der 0  re weiter
obachten, daß auch die oldung der Schulhalter in einem
„Contract“ eregelt wurde, von dem der Schulinſpektor daue
ennitni erhielt, alſo au Gelegenheit, auf ein beſſeres Dienſtein⸗
kommen hinzuwirken, enn ferner die requen der Schulen in
wenigen Jahren nicht un  en  1 tieg, erden wir anerkennen
müſſen, daß die der Landſchulen nich ohne Erfolg geweſen
iſt Daß die Kirchgemeinde als olche ebenſa einen nicht ge⸗
ringen Anteil der örderung ihrer Ulen hatte, habe ich in
meinem früheren Aufſatz nachgewieſen. Sie ſorgte für einen nicht
geringen Teil der Kinder inſoſern, als ſie ihnen das ulge
den Schulhalter auch durch Vermittelung re Seniors gab Die
Unterrichtszeit war faſt überall ſo feſtgelegt, daß vormittags und
nachmittags le Stunden elen, doch finden ſich auch andere
Termine.

innereÜber die Verfaſſung unſerer Land⸗
ſchulen gibt an beſten ein Viſitationsbericht U.  un Es iſt
der einzige, den wir aus dieſer Zeit aben, und da ELT die ˖eT·
hältniſſe nach den verſchiedenſten Seiten eu  et, ihn
vollſtändig mit einigen Kürzungen, Wiederholungen ber⸗

meiden, folgen. Er ſtammt aus dem ahre 1739 „Anno 1739
Iim nuar beſuchte ich die Landſchulen und fand dieſelben M fol⸗
gender Verfaſſung, nämlich zu

Raſchewi ehrete noch der alte alentin Rößler; eS be⸗
an ſich in der Ule Kinder, nämlich vbon Sackershöfe,

dbon Raſchewitz und dbon Schidlawe. erer die aus der
bezahlt Tden, Man klagte über unter⸗

ſchiedene ausväter, ſonderlich den Balthaſar Biſchoff der ſein
Kind elber lernen will Von den Sonntags-Gebethen erfuhr, daß
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ſie I Sommer gehalten werden, dagegen alle Frey-Tage ein
öffentk. Morgengebeth iſt egen ſeiner Einkünfte klagete er, daß
die Leute ihm mit Stritt und Zank die Meze geben Die Ul⸗
bücher waren

ehrete Johann iller, welcher X  ahre hierſelbſt.
J traf Frequentanten 0 10 bon Sitta, dbon Exau, dbon
Pavelſchöwe und don Lahſerwiz.) Kretſchmers Tochter
kamen nicht m die Schule. Da aber kein Unterthan, auch ver⸗
mu  1 nicht ange hier leiben wird, kann man ihn nicht dazu
zwingen

Ellguth lehrete Joh Heinr. Jäniſch, welcher anizt ßahr
wieder allhier iſt Es 17 Lehrlinge drinnen, 12 dbon Ell⸗
guth, dbon Schmarker und dbon Pavelſchöwe. Es gehen auf der
Schul⸗Caſſa KHinder Etliche nachläſſige, E dem
gegenwärtigen Herrn von Frankenberg zur Erinnerung überlaßen

rden egen der Einkünfte war keine age
ehrete no Chriſtian Bartſch welcher

aber nach Streliz beruffen wurde Hier ind nur Discipuli,
da dererſelbe ſeyn önnten,? weßwegen bey ächſter Er.·ö
etzung des Schul-Dienſtes ſolche Nachläſſigkeit ewegli muß vbor⸗
gehalten werden. In den Sonntags⸗Gebethen Ude ſich keine
erwachſene Perſon ein kam zUum gemeinſchaftlichen Gebethe
zurechte und beobachtete, daß ohngeachtet 2* ziemlich langſam und
vernehmlich vorgebetet wurde, doch vbon denen Kindern unförmlich
nachgeſprochen wurde, dahero die Erinnerung that, daß dann und
ann auch einzelne allein E und die Sprüche agen ollten
I Doceus abweſend, ſo konnte die wahre Beſchaffenheit dieſer
ule nich erforſchen. V

3  0 ehrete eorg Frömer; dieſer
2 Kinder; 17 aus dem orfe, dbon Poruzko, von aſchunz?
und von Scheitenau. Es im oOrfe viele nachläſſige

Iſt heute eine 3klaſſige ule mi 2 ehrern
Ve gegen

9 Powibko und Radziunz ſind ehr weit von Glieſchwitz entfernt.
E ſcheint, eS ſind Ee Kinder aus Orten, die vor 740 keine
evangeliſchen Schulen hatten wir hätten alſo hier eine Spur für Oie
Beſchulung von Kindern aus der iaſpora
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Hausväter, die ich aber nicht elbſt konnte, weil ſie ab.
en waren habe durch den Scholz nachdr thunlaſſen. 2 and hier ne anderen Büchern auch Weihenmayers
Ehe Hauß-Schule.

Schlanwiz lehrete Friedrich Daniel, velcher nicht nur da⸗
bey der Gemeine Gerichts⸗Schreiber, ſondern auch der HerrſchaftFörſter iſt Er verſicherte zwar, daß l ſich nicht dbon Ab⸗
wartung der Ule abhalten ließ; jedoch chien mir manches dabeybedenklich, vornehmlich, daß nicht Sonntags⸗Gebethe alte ſondern der Wir  er auf dem Hofe Ingleichen ird de agesauch Nur einmal Schule gehalten, wiewohl dieſes ſchon Jahre˙o üblich ſein ſoll Es lauter juniores, deren Nur
einer den Catechismum onnte Er hat Ein Stück Acker klagteaber, daß ihm nicht zugerichtet würde. Er hatte nicht üble
Luſt, den Schuldienſt aufzugeben. Es aren nur 12 Kinder darinnen.

lehrete Joh Chriſtian Jäniſch juvenis, deßenSchule mir aber er allen beſten gefallen Es baren 28
Kinder drinnen ich and ihrer die chon ziemlich ſchrieben,und ſie beſtunden auch onſt gar gut Wenn das aufgerichteteSchul⸗Haus ird ausgebauet ſeyn, E ird die Schule noch 129
eſſeren an kommen.

Gellendorf lehrete Andreas Knöfel; —4⁷ hatte 5 Fre⸗
quentanten, deren aus der ul⸗Caſſa bezahlt berden Er
klagte über keine Nachläßigen, ſondern offte, wenn In d  5 Iwiederum mit Einwohnern völlig würde beſetzt ſeyen, E würde
auch die Schule wachſen Er gal den Kindern 3u geſchwindeein, anſtatt daß ihnen hätte Zeit geben ſollen, ſich 3u beſinnen;on iſt er willig.

Pinxen ehrete M Gottfried Gebhard, hatte 17 Schüler.
Er klagte über viel nachläßige Hausväter, aber ich horteauch Klage über ihn, daß er ehr ſaumſelig NI informiren eh

redete mit den ert  en und ührete ihnen ihre Schuldigkeit
zu Gewiſſen, verſicherte ſie aber auch, daß ich ſie willig hören
wolte, benn ſie eine gruündl. Klage hätten. an hier weder
Leſe-Buch noch Geſangbuch.

lehret Benjamin Schröer. beſuchte die Schule
Uun Uhr, und dachte zur Nachmittags-Lextion zurecht zu kommen
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hörete aber, daß die Schule einmal gehalten werde Ind garzeitig ein nehme. Ich ging jedo ins Schul⸗Hauß, traf den
Ocenten am Spinn⸗Rocken an efragte ihn, warum nichtSchule hielte; entſchuldigte ſich mit der Gewohnheit.
verwieß ihn, daß eine Gewohnheit einſchleichen aßen, don der
er mir nichts geſagt. Ließ den Scholzen rufen, der aber nicht 3uHauße war Da den Sontag drauf 3u mir kam, erzählte
zwar, daß n1t einiger Genehmigung des —  —2—  eel Herrn Senioris die
Schule Nur einmal 3u halten nachgelaßen worden, geſtund aber,
der S  chulhalter ſel nachläßig, warte mehr ſein Aceis-⸗Dienſt, habeauch Im Kretſcham ohnlängſt ändel gehabt ſehe mich alſo
verbunden, dieſen Laodicensem, welcher ohndies mit Widerwillen
de —＋7

S/

eel Herrn Senior dvon der rrſcha lein eingeſetzt vorden,
39¹ Visitiren un ihm nöthige Monita geben

V  V — ehrete ottfrie Kühn. Ich kam m
ſeine Schule erſt den Aprill, fand aber noch darinnen 29
Kinder, da bn bis 38 Frequentanten geweſen. Es hat mir
ſeine Arth 3 ehren und der Kinder lei gar gut gefallen.“

Daß bei derartigen Ergebniſſen empel niit allem Nachdruck
die Bildung der Schulhalter in Angriff nahm, iſt ur 3ubegreiflich. Daß 3 mit großer Konſequenz und Treue tat, ver⸗
dient Anerkennung. Er le 3u dem we regelmäßig Konfe⸗
renzen jährlich ab An dieſen Konferenzen nahmen die eiden
Lehrer der Stadtſchule, „die Schulherren“, von denen der Rektor
ein Theologe war, nich teil Mit dieſen hatte beſondere Kon⸗
ferenzen. Daß auch äußere Dinge vielfach hier ihre Erledigungfanden, hörten bir ſchon Daß leſe Schulhalter nicht unweſent⸗
liche kirchliche Mitarbeit auf den Dörfern taten und auch afurInſtruktionen erhielten, iſt I meinem früheren Aufſatz dargelegt.3.—  ler intereſſiert un die Frage, vie Hempel ſeine Leute de⸗ſchickter und küchtiger für den Unterricht 3u machen Uchte, die
Schulen 3u EN

Da beobachten wir, daß die Stoffverteilung wiederholt ein
Gegenſtand der Beſprechung bar Einen außerordentlich breiten
Raum muß die Traktierung oder vielmehr das Einprägen des
Katechismus eingenommen haben Wenn derſelbe, wie wir oben 11
anderem Zuſammenhang hörten, dreimal I re wenigſtens ab·
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ſolviert Iden ollte, ſo haben wir den indru P bei
allen ndern Aun! jeden Preis völlige Sicherheit in der KHenntnis
des Katechismus erreicht werden Das geſchah aſt nur durch Vor⸗—
ſagen und Abfragen. Viel mehr ird er jenen meiſt dem Hand⸗
werkerſtande angehörigen annern unächſt nicht haben zumuten
dürfen. Wir eſen ferner über die Geſtaltung des Katechismus⸗
ehren, die ſie Sonntag hielten, daß ſie „durch einfältiges
Catechésiren des Evangelii, derer Sprüche und bihl Historien
die Leute aufmuntern“ ollten E  e ird für die Schule auch
gegolten haben Die ibliſche Geſchichte ein nicht n Anlehnung
aAn das Kirchenjahr behandelt worden 3 ſein. Darauf läßt die
Konferenz vom 23 März 1740 ſchließen. Er fragte, „ob und
was bor Passions-Lectiones ſie In denen Schulen hätten, und da
berall olche Erinnerung des Leidens U erneuert würden,
wieß ich ihnen, wie ſolches erbauli könnte vollzogen werden.“
Aber den Religions-Unterricht nicht bloß erbaulich zu ge⸗
ſtalten, ondern auch erkenntnismäßig zu vertiefen und regte die
Schulhalter zum Nachdenken Ohne Zweifel war 8 weiter für
ſeine Konferenzen ein fruchtbarer Gedanke, einmal ent⸗
wickelt, „da doch vermutlich manche in Leetionibus biblieis oder
Erklärung der Theologiſchen Wahrheiten ihren Zweifel und Un⸗
wiſſenheit würden ſpüren, ⁰ wolte ich künftig olche illig hören
und auflöſen. Es möge ahero, ber da wolte, eine ſolc vorhero
ſchriftli übergeben, ˙o hernach 3zur allgemeinen Belehrung
von mir öffentli geantwortet werden.“ Das iſt dann IR der Tat
vielfach ehen, wie ſpätere Protokolle ergeben. Intereſſant iſt,
daß ihnen auch einmal aus der Malabariſchen Miſſion die
katechetiſche Arbeit der ortigen Schulhalter als vortreffliches Vor
bild hinſtellte

So 1 mechaniſch alſo, wie 66 nach der oben angegebenen
Stoffverteilung des Katechismus ſcheinen könnte, ging 68 doch nicht
3u Auch der Katechismusunterricht ſollte MN lebendiger Beziehung
zum Kirchenjahr treten, 66 angängig Es wurde
angeordnet, in den ochen, Buß  E fielen, die ehre

der Buße zu treiben, In der Oſterzeit aber die E  re von der
Auferſtehung. Dabei ällt immer wieder auf, vie ar dogma⸗
tiſtiſch der Katechismusunterricht bon jenen mehr als elementaren
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Leuten erwaͤrtet wurde. Nachdruck legt Hempel nicht darauf,
daß die Kinder überhaupt Am Bußeernſt wurden, ſondern
etonte, Dle nötig es ſei, „den bekanten Unterſcheid“ inter-
oenitentiam, stantium und Lapsorum eren Schülern beyzu⸗

Ebenſobringen, damit allem Mi

erſtan vorgebeugt erde. “
ITrd die Auferſtehung des Herrn als „ein Haupt⸗Argument zum
Beweiſe der Giltigkeit des Mittleramtes unſeres Erlöſers“ den
Katechumenen begreiflich 3u machen aufgegeben.

Der Katechismus an inſofern vielmehr U Zentrum des
Religionsunterrichtes, als eL nicht Ni die Vorbereitung auf drie
Konfirmation und Erſtkommunion war, die, wenige Tage abge⸗
rechnet, den Schulhaltern zufiel, ondern auch m den ſonntäglichen
Katechismusübungen und ebeten gipfelte Es var alſo In emi⸗
gnentem Sinne kirchlicher Katechumenenunterricht. Das darf man

nicht aus den Augen laſſen. aher verſteht auch, daß der
Schulinſpektor ſeine Schulhalter anhält, ſich auf die ſonntäglichen
Übungen vorzubereiten, und an beſten ſchriftlich An eine
Vorbereitung derſelben für den Katechismusunterricht der
Schule denkt aber nicht. Dort war eben die H  Arber das
Einpragen des Stoffes und die Darbietung gewiſſer dogmatiſcher
und thevlogiſcher Wahrheiten. Ja für die ſonntäglichen bungen
führte I das ſogenannte rote Büchel ein, damit überall i der
8  tadt Un auf Lande „einerley Pensum atechisirt. werde“
Fur dieſe gab es alſo einen Lehrplan, für den eigentlichen Schul⸗
unterricht nicht.

Einen planmäßigen bibliſchen Unterricht gab 8 ſchwerlich,
wenigſtens kann ich hierfür keine Spur HV unſeren Konferenz⸗
protokollen finden, obgleich Hempel auf das Verſtändni der heiligen
Schrift offenbar großen Wert gelegt hat *  m cheint daran de-
legen 5 haben, namentlich einzelne Bibelſtellen lar 3u legen und
inter Anlehnung An gewiſſe jſehr oft von den Schulhaltern ſelbſ
zur Beſprechung gebra Stellen 1 den Inhalt der rift ein;
zuführen Das machte die Konferenzen nicht lur intereſſant, P5

auch die Schulhalter zul Bibelforſchung an re dafür
ein Beiſpiel bon vielen an „Über dieſes gab auf die vorgelegten
Sprüche Beſcheid: Cor 14,2—5 Wer aus den dahen
die Wundergabe, rembde ＋ 3 reden i der erſammlung
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braucht der redet zwar btt zu ehren aber nicht den Anweſenden
zu Nuze An ſie verſtehen ihn nicht Wer aber IR der Mutter⸗
Sprache eine erbauliche Betrachtung über enen Spruch anſtelle
derer die Gemeine Er ſelbſt kann durch ſeinen Vortrag remder
Sprache gebeſſert werden ab andere aben den Nuzen nicht Dahero
wolte ich wohl daß ihr alle die abe remder Sprachen Eet, aber

mehr daß ihr alle die Schrift verſtehen und erklähren önntet
In rotoko jedo haben 111 einen 0 Beweis

dafür, wie heim Bibelleſen auf Wort⸗ und Sacherklärung II durch
aus einwandsfreier Weiſe hingewirkt erden Der mieethodiſche
n der hier gegeben Ird iſt heute noch ſehr rauchbar
ſelbſt gab ihnen dismal nur mne aber gar wichtige Erinnerung
Nemlich Da die ſieben Buß Pſa IM der Ule von Kindern
elernt und offt ebetet werden, gleichwohl aber die UÜüsdrücke In

denſelben ſich nicht alle vor ſie en eil ſie die ſchweren
Sünden⸗Fälle nicht gethan wie theils eil ſie die harte
ußang nicht erfahren zeigte ich ihnen wie nöthig EeS8 ſei
ol Pſalmen nach dem unterſchiedenen Seelen⸗Zuſtande 3u ge⸗
brauchen und die Kinder elehren was ſie enken und vie ſie
ſich verhalten ſolten Redens Arth vorkämen die ſie
nicht anging oder ſich auf ſie nicht chickten, ſchwemme
mern oder ich gehe krumm und ſehr gebückt eteé, nemlich
Gott demüthig zu danken, der ſie mit olcher Hoch ng verſchone
und Gott 3u bitten, er ſie dvor chwerer Sünde be⸗
wahren, worauf olche ſt folgen mi

Senior Hempel ſcheint jedo vbon dieſer etwa ungeordneten
und gar zu einſeitig I  N Art der Fortbildung ſeiner Schul⸗
er ni befriedigt geweſen ſein, rozdem Dir nach 1740
On mehrfach befriedigendere Bemerkungen über die Beſchaffenheit
der Schulen finden Und bvir müſſen agen daß uns 8as
Fehlen aller übrigen Lehrgegenſtände bei den Konferenzen auf
fallen muß, kaum daß ſich einmal eine Bemerkung über das
Schreiben findet Vom ember 1741 a IN derſelben Hon⸗
ferenz, welcher den Schulen tägliche Gebete für den
Frieden anordnet geht eLT ene ſyſtematiſche Bildung ſeiner
Schulhalter Er händigte ihnen allen ocks „Wohlunterwieſenen
Dorf Schulmeiſter“ ein und der Hand dieſes Tie eL



97

nun nit ihnen Pädagogik ind d Leider habe ich mir das
Buch nicht beſchaffen können, um and feſtzuſtellen, wie dasſelbe
benützt worden iſt Soviel cheint mir aber aus den Protokollen
hervorzugehen, daß erſt ein allgemeiner Überblick gegeben und dann
beſtimmte Einzelſtücke durchgegangen wurden So gab für eine
Konferenz der Er Teil des Buches den geeigneten 5
wurde verhandelt Über die aben eines Schulmeiſters nach der
Natur, Fleiß und nade Ein andermal wurde das Kapitel don
den Pflichten eines Schulmeiſter behandelt, dann das Kapitel vbon
der Sorge für den und den ſichtbaren Wohlſtand der Schüler
und 0 fort C nehmen Wir wahr, daß wiederholt die
pfohlene erziehliche Tätigkeit mit der obwaltenden Praxis m Ver⸗m
glei geſtellt und An ihrer Beſſerung gearbeitet Ird Jetzt treten
auch mehr methodiſche Fragen mn den Mittelpunkt, enn auch die

0theologiſch-ſachliche Bibelerklärung einen breiten Raum behält
finden Wir nicht Nul die formelle Behandlung des Gebets und das
Traktieren des Kirchenliedes, ſondern auch etwas H das Buch⸗-
ſtabieren, über Naturbetrachtung, über die Ernte

Wenn C Run Schluß unſerer Ausführungen die Summe
ziehen Über die Uunl 14 Au den Stroppener Land  Ulen geleiſtete
Arbeit, 2 berden Deu nit unſerer Anerkennung nicht zurückhalten.
Aber trog lledem wvwerden wir den Stand der Schule Nut recht
gering einſchätzen. Als I  e Hilfsanſtalt bar ſie ar und
ſegensreich 10 aller Mangelhaftigkeit der Schulhalter und ihrer
Methodik Volksbildungsanſtalt ſie jedo nicht entfernt
Dd  O, Ddas ſ uns heute auch nur von einer ſchlechten Volksſchule
vorzuſtell⸗ pflegen. Allein eS Qare ungerecht und undankbar, die
Fundamentierungsarbeiten an der Volksſchule, wie ſie ein Mann
vie Senior Hempel nach eigenem Ermeſſen und mit rührender
Treue hat, gering einzuſchätzen. Nehmen wir inzu, daß
auch regelmäßige Zuſammenkünfte mit den Lehrern an der Stadt.
Ule gehalten hat und hier nicht minder ftmals recht aure
Arbett mußte, • kann unſer abſchließendes Urteil über die
ulpflege Im Kirchſpiel Stroppen NuUr auten: Sie war ein Find
ihrer Zeit, aber ſie ſtan auf der Höhe ihrer Zeit

Stur Rademacher.


